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Anzeigenpreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigen Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

e

Viertelfährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 Mk. Wvon e Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch W.

Brieſträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monagtliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeigerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e s d sAmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

V ſM 72. Dienstag, den 20. Juni 1916. 55. Jahrgang
Es iſt erreicht.

Gute Ausſichten. Unabläſſiger Eifer. Die Zukunft
unſeres Volkes.

So lange der Krieg auch noch dauern mag, einer ſo
harten Prüfungszeit in der Ernährungsfrage wie der hinter
uns liegenden wird unſer Volk nach menſchlichem Ermeſſen
nicht wieder ausgeſetzt ſein. Die Getreide und Futterernte
war infolge der Trockenheit des vorjährigen Sommers ſo
gering wie ſeit Jahrzehnten nicht mehr. Die Schwierigkeiten
wurden noch geſteigert durch die mangelnde Erfahrung und
die daraus entſtandenen Unzulänglichkeiten in der Lebens
mittelverteilung. Jetzt beſitzen wir in dem Kriegsernährungs
amte eine Jnſtanz, die nach großen und einheitlichen Ge
ſichtspunkten die Lebensmittelfrage für das ganze Reich zu
regeln vermag. Die bereits ins Leben gerufenen und ſich
ſchnell vermehrenden Anſtalten für Maſſenſpeiſungen werden
eine dankenswerte Erleichterung ſchaffen. Die kühlen und
regneriſchen Tage der erſten Junihälfte haben die Entwickelung der We etation wohl etwas aufgehalten, das
Wachstum der Felbfruchte jedoch gefördert. Vor Johanni

ſchadet der Regen nicht, ſagt eine alte Bauernregel. Nachden übereinſtimmenden Ausſagen aller Wetterkundigen

dürfen wir jetzt beſtändiges und warmes Wetter erwarten,
unter deſſen Einfluß das mächtig entwickelte Getreide ſchnell
reifen und zur Zeit der Ernte trocken eingebracht werden
wird. An Obſt und Gemüſe iſt überfluß vorhanden, das
ſelbe gilt von Gras und Heu. Wir ſind über den Berg
hinweg und dürfen frohgemut freundlicheren Tagen ent-
gegenſchauen.

Dieſer glückliche Umſtand entbindet unſer Volk jedoch
nicht von den Verpflichtungen, die der Krieg ihm auferlegt.
Wir alle werden auch in Zukunft und auch noch lange Zeit
nach dem Friedensſchluß, der doch nicht ewig ausbleiben
kann, ſparſamer und haushälteriſcher wirtſchaften müſſen,
als es vor dem Kriege vielfach der Fall war. Die mit der
Verteilung der Vorräte betrauten Behörden und Perſönlich-
keiten aber werden mit unverminderter Wachſamkeit auf die
Beſeitigung noch vorhandener Mängel und auf die Her-
ſtellung einwandfreier und muſtergültiger Zuſtände hinzu
arbeiten bemüht ſein müſſen. Die beſſernde Hand läßt ſich noch
an viele Einrichtungen und Verhältniſſe anlegen. Der
Lebensmittelwucher treibt, wenn auch im Verborgenen, noch
immer ſeine Blüten, und ſelbſt auf die Reformbedürftigkeit
einer ſo verdienſtreichen Jnſtitution wie der Zentral-Einkaufs-
Geſellſchaft wird neuerdings wieder mit Nachdruck hin
gewieſen. Es werden von den verſchiedenſten Seiten Fälle
und Beiſpiele angeführt, die jeden Zweifel daran aus
ſchließen, daß die Geſellſchaft in ſtrikter Befolgung ihrer an
ſich heilſamen r es dahin brachte, daß große Men
gen Lebensmittel aus Deutſchland ferngehalten wurden und
in das neutrale oder gar feindliche Ausland gingen, ſo daß
aus Wohltat Plage wurde. Die Schädigungen beruhen
vornehmlich auf der völligen Ausſchaltung des Handels, die
ihrerſeits wiederum durch das Beſtreben begründet wird,
Preistreibereien nach Möglichkeit zu verhindern. Die Jnne-
haltung einer mittleren Linie ſcheint nach den gemachten
Erfahrungen indeſſen ſo ſehw im Jntereſſe der Verbraucher,
alſo des geſamten deutſchen Volkes einſchließlich ſeiner
Wehrmacht zu liegen, daß es geboten erſcheint, den jetzt
brach liegenden Handel für das Einfuhrgeſchäft in ent-
ſprechendem Maße und unter den erforderlichen Garantieen
heranzuziehen.

Es handelt ſich bei den Fragen der Volksernährung
nicht bloß um das Durchhalten während des Krieges, das
iſt geſichert und jede Aushungerungsmöglichkeit ausgeſchloſſen;
wir dürfen über der Gegenwart die Zukunft nicht vergeſſen
und müſſen in und trotz der herben Kriegszeit für ein
ſtarkes und großes Geſchlecht nach dem Kriege Sorge tra-
gen. Aus dieſer Verpflichtung erwachſen ganz außerordent
liche Aufgaben. Ein großer Teil der beſten Kraft unſeres
Volkes hat das Leben für das Vaterland dahingegeben und
fehlt uns. Dazu kommt der Geburtenrückgang, der nach
amtlicher Feſtſtellung in kurzer Zeit eine Tiefe erreicht hat,
zu der das kinderarme Frankreich ſiebenzig Jahre bedurfte.
Wenn wir in der Ziffer des Geburtenüberſchuſſes nur auf
dem Standpunkt von 1900 ſVortragende Rat im Miniſteri
Medizinalrat Krohne im Br rgiſck
vaterländi Frauenvereine t, ſo eriſchen zäh wir hmehr. Dieſe t

B. Rußland
e von zwei

tung Volksvermehrung
ſind die htigen bei der Re

Krie

Der Welkkrieg
Großes Hauptquartier am 17. Juni. 1916.
Ein franzöſiſcher Patrouillenangriff bei Beaulne

(nördlich der Aisne) wurde leicht abgewieſen.

Jm Maasgebiet hielt ſich die Artillerietätig
keit auf erheblicher Stärke und ſteigerte ſich in den
frühen Morgenſtunden teilweiſe zu beſonderer Heftigkeit.

z Jn den Vogeſen fügten wir nordöſtlich von Celles
durch eine Sprengung dem Gegner beträchtliche Ber
luſte zu und ſchlugen weſtlich von Sennheim eine kleine
feindliche Abteilung zurück, die vorübergehend in unſern
Graben hatte eindringen können.

Die Fliegertätigkeit war beiderſeits rege. Unſere
Geſchwader belegten militäriſch wichtige Ziele in Bergues
(franzöſiſch Flandern) Bar le Duc, ſowie im Raume Dom-
baslefinville, Luneville, Blainville ausgiebig mit Bomben.

Oflicher Kriegsſchauplatz.
Bei der Heeresgruppe Linſingen haben ſich

an dem Stochod und Styr Abſchnitt Kämpfe entwirkelt.
Teile der Armee des Grafen Both er ſau

den nördlich von Przwloka erneut im Gefecht
Balkau Kriegsſchauplatz.

Abgeſehen von erfolgreichen Angriffen unſerer Flieger
auf feindliche Aulagen iſt nichts weſentliches zu berichten.

Großes Hanptquartier am 18. Jnni 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

An verſchiedenen Stellen unſerer Front zwi
ſchen der belgiſch-franzöſiſchen Grenze und der Somme
herrſchte lebhafte Artillerie und MRinentätigkeit.

Links der Maas fanden nachts Jufanteriekämpfe
wn vorgeſchobene Grabenſtücke am Südhange des „Toten
Mannes“ ſtatt.

Rechts des Flußes ſcheitorte ein durch mehrſtün
diges Vorbereitungsfeuer eingelxiteter Karker franzö
ſtſcher Angriff vor den deutſchen Stellungen im Thian
mentwalde. Ein vom Gegner genommener kleiner Gra
ben vorderſter Linie wurde nachts wieder geſäubert.

Die Fliegerangriffe auf die militäriſchen Anlagen
von Barle-Duc wurden wiederholtr.

Jm Feuer unſerer Abwehrgeſchütze ſtürzte ein franzöſi
ſcher Doppeldecker weſtlich von Laſſingny ab und zerſchellte.
Jn der Gegend von Becangelagrande (ſüdlich von Chateau
liau) ſchoß Leutnant Wintgens ſein 6., Leutnant Höhndorf
ſein 5. feindliches Flugzeug ab. Die Jnſaſſen des einen ſind
tot geborgen. Am 16. Juni abends wurden Trümmer eines
im Luftkampf unterlegenen franzöſiſchen Doppeldeckers nord
öſtlich des Heſſenwaldes brennend beobachtet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Lin

ſingen wurden am Styr beiderſeits von Kolki ruſſiſche
Angriffe abgewieſen.

Zwiſchen der Straße Kowel-Luck und dem
Turifa- Abſchnitt nahmen unſere Truppen in er
folgreichen Kämpfen den Ruſſen an Gefangenen 11 Offt
ziere, 3446 Mann an Beute 1 Geſchütz, 10 Maſchi
nengewehre ab.

Bei der Armee des Generals Grafen v. Bothmer brachen
feindliche Angriffe nördlich Przewloka bereits im Sperrfener
blutig zuſammen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
dem Fliegerangriff auf Bar-le-Duc wird aus

dem Großen Hauptquartier geſchrieben: Als vor einiger
Zeit BarleDuc, der Eiſenbahnendpunkt ſowie Etappen-
hauptort der franzöſiſchen Armee von Verdun, erfolgreich
angegriffen wurde, beklagte man ſich auf franzöſiſcher Seite
darüber mit der Begründung, BarleDuc ſei eine offene
Stadt. Dabei wurde aber nicht erwähnt, daß franzöſiſche
Flieger vorher oft, obſchon ohne Erfolg, offene franzöſiſche
Städte im deutſchen Beſitz, denen die oben genannten Eigen
ſchaften nicht zukommen, zum Beiſpiel Vouziers, Charleville

Mezieres, mit Bomben angegriffen hatten. Die fran-
zöſiſchen Flieger haben ſich nicht geſcheut, noch andere Städte,
die ganz außerhalb des Operationsgebietes liegen und
keinerlei mi Bedeutung haben, wie z. B. Karlsruhe

mit Bombe friedliche Zivilperſonen zu t rrluſte ſind größer als wir glauben,
liſche Zeitungsverleger nach ſeiner Rück

Front. Die Schlacht von Verdun
n Offenſive der Brennpunkt des

für England die Entſcheidung
Gleich d hen ſind auch die engliſchen

Reſerven erſchö zum 24. d. Mts. müſſen ſich in
England die J sklaſſen von 24 bis 46 Jahren ſtellen,
das ſind die Verheiraten. Tauſend farbige Kapländer ſollen
in Frankreich als Hafen arbeiter tätig ſein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Armee Linſingen erweckt in den Ruſſen die

Erinnerung an die große Flucht aus den Karpathen, aus

77
Galizien und Polen ihr Name flößt ihnen bereits Entſetzen
ein. Auch mit Geſchützen und Maſchinengewehren werden
fich die Armeen des Zaren nicht dazu bringen laſſen, den Kampf
gegen die gefürchteten deutſchen aufzunehmen, nach deren
Erſcheinen die ruſſiſche Offenfive ihre verlor. Der ruffiſche
Vorſtoß, ſo melden die Kriegsberichterſtatter polniſcher
Blätter laut „Tag“ übereinſtimmend, macht vorläuſig keine
weiteren Fortſchritte. Die Ruſſen führen jetzt ihre
Operationen in kleinerem Maßſtabe durch. Gewiſſe
Anzeichen laſſen jedoch darauf ſchließen, daß ſie ihre Abficht,
die Angriffe auf mehreren Frontſtellen fortzufetzen,
keineswegs aufgegeben haben. Ubrigens werden die hinter
der Linie bereitgehaltenen Reſerven zur Ausfüllung der
infolge des rückſichtsloſen Hinopferns des Mann
ſchaftsmaterials entſtandenen Lücken herangezogen.
Nach den Mitteilungen gefangener Ruſſen hat das Zaren
heer bei den letzten Kämpfen Verluſte erlitten, deren
Dimenſionen geradezu unglaublich ſcheinen. Die Mehr
zahl der Verwundeten muß nach dem Jnnern Rußlands ge
bracht werden, da die Lazarette in den Etappen-
ſtationen überfüllt ſind. Viele tauſend Verwundete werden
wegen der verminderten Transportmöglichkeiten auf den
Feldern unter freiem Himmel in bedauernswertem Zuſtande
liegengelaſſen, wenn ſie nicht in der Umgebung Unterkunft
finden. Der Mangel an Arzten, Medikamenten und Ver
bandgeug macht ſich überall fühlbar, weshalb der Prozent
ſas der Toten enorm iſt. Auf unſerer Seite iſt die Zahl

r Verwundeten im Verhältnis zur Größe der feindlichen
Verluſte faſt gering.

Uber die ruſſiſche Offeufive äußert der ſchweizeriſche
Oberſt Egli in den „Basl. Nachr.“: Ein rufſſtſcher Durch
bruch großen Stils mit ſeinen verderblichen Folgen für dieganze Se iſt heute noch nicht zu erkennen, wohl
aber ein laſen des ruſſiſchen Angriffs, das aber ver

mutlich nur kurze Zeit dauern wird. Auf jeden Fall ſard
die Operationen weder bei der einen noch bei der anderen
Partei abgeſchloſſen, ſodaß alſo in nächſter Zeit noch größere

e zu erwarten ſind. Mir ſcheint es zweifelhaft, ob
dieſe Kämpfe eine letzte Entſcheidung bringen werden wegen
der von den Ruſſen gewählten Angriffsfront und der zu
nehmenden Wiberſtandskraft der Truppen der Zentralmächte.

BVerfrühter Dank des Königs von Jtalien König
Victor Emanuel telegraphierte hem Zaren: Ich bin mit dem
anzen italieniſchen Volke im Geiſte mit dem Gefühl tiefer

vnnderung bei der mächtigen Offenſive Deiner Heere und
Dir die herzlichſten und freundſchaftlichen Glückwünſche.

n der Uberzeugung, daß die gemeinſamen Anſtrengungen
zu einem endgültigen Erfoleke geführt werden, bitte
Vich, verſichert zu fen. daß meine Freundſchaft unerſchütter
lich iſt. Der König hat ſeine auf trügeriſchem
Grunde aufgebaut. Die ruſſiſche Offenſive, die bereits er
lahmt, wird keinen Einfluß auf die Kriegslage in Südtirol
gewinnen und ſo erfolglos bleiben, wie es die in der Grwartung auf ruſſiſche Sufe erneut unternommenen Anſtren

gung der Jtaliener am Jſonzo und im Trentino ſind.

Der kärkiſche Krieg.
Jn Meſopotamien haben ſich bemerkenswerte Ereigniſſe

nicht zugetragen. Die Jahreszeit macht dort größere Ope
rationen bis auf weiteres auch unmöglich. Die Engländer,
die ſich auf der Jnſel Keuſten feſtgeſetzt hatten und von dort
die benachbarte kleinaſtatiſche Küſte angriffen, wurden durch
die Türken zur Räumung der Jnſel gezwungen. Wirkſame
Luftangriffe führten unſere Verbündeten gegen die feindlichen
Flugplätze bei El Arich, öſtlich des Suezkanals, aus.

Bei dem engliſchen Luftbombardement auf
Smyrna wurden zwei Arbeiterinnen getötet. 24 Perſonen,
davon einige Kinder im zarteſten Alter, wurden ſchwer, 10
leicht verwundet. Zwei von den Verletzten ſind inzwiſchen
geſtorben. Ferner wurden ein großes Gebäude und zwölf
Häuſer men zerſtört und mehrere beſchädigt, darunter
die armeniſche Mädchenſchule. Die heimgeſuchten Vierkel
bieten einen ſch ichen Anblick. Die Blätter verteilen mit

Entrüſtung den Angriff auf bewohnte Stadtteile.

Seetreffen im Schwarzen Meer melden
Kilometer vom Sulianer Hafen ent-

ſ d f, auf deſſenBeßar
arr

Nachmitt
Küſte her zwe
ohne zu treffen.

gten den Hilfs-
chleunigſt ab

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Czernowitz von den Ruſſen genommen.

Wien, 18. Juni. Amtlich wird verlautbart 18. Juni 1916
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Geſtern mußte die Beſatzung der Brückenſchauze von
Czernowitz vor dem konzentriſchen Feuer eines weit überle
genen Feindes zurückgenommen werden. Jn der Nacht
zwang ſich der Gegner an mehreren Punkten den Ueber-
gang über den Pruth und drang in Czernowitz ein. Unſere
Truppen räumten die Stadt. Jn Oſtgalizien iſt die



Lage unverändert. Weſlich von Wiſniowezyk an der Strypa
wurden ruſſiſche Angriffe durch Artillerſener vereitelt.

Jn Wolhynien wurde von unſeren Truppen nördlich
der Lipa, nördlich von Gorochow und bei Lokaczy Raum
genommen und ruſſiſche Gegenaugriffe abgewieſen. Es
blieben geſtern und vorgeſtern 905 Gefangene und drei
Maſchinengewehre in unſerer Hand. Nördlich des Turya
Abſchnittes brachten deutſche Streitkräfte in erfolgreichen
Kämpfen 1 ruſſiſche Offiziere, 3446 Maun, ein Geſchitz
und 10 Maſchinengewehre ein. Zwiſchen Sokull und
Kulki wurden abermals ſtarke ruſſiſche Vorſtöße zurückge
ſchlagen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Jſonzofront ſchickten ſich die Jtaliener wieder an

mehreren Stellen ſo gegen den Sädteil des Monte San
Michele und gegen unſere Höhenſtellung nördlich des Tol
meiner Brückenkopfes, zum Vorgehen an. Dank unſeres Ge
ſchützfeners kam jedoch kein Angriff zur Entwicklung.

Jn den Dolomiten ließ die feindliche Tätigkeit im allge
meinen nach. Nur der Monte San Cadini ſtand zeitweiſe
unter ſehr heftigem Artilleriefener, dem mehrere ſchwäcbliche
bald abgewieſene Angriffe folgten.

Aus dem Raume von Primolano und gegen unſere Front
ſüdweſtlich Aſiago erneuerten die Jtaliener ihre Vorſtöße
Dieſe wurden wieder abgeſchlagen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Das neue ikalieniſche Kabinekt
mit dem 78fährigen Boſelli an der Spitze und mit Sonnino,
dem Manne Englands und Frankreichs, als Miniſter des
Auswärtigen, hat einen bemerkenswerten Akt der Beſcheiden
heit gleich bei ſeiner Bildung vollzogen. Salvatore Barzilai,
der Miniſter der „Unerlöſten“, iſt nicht wieder in das Kabinett
eingetreten. Statt ſeiner wurde der Abgeordnete Girardini
berufen; aber nicht mehr als Miniſter für Trieſt, wie Bar
zilai, ſondern nur noch als Miniſter für Friaul. Das iſt
ein bemerkenswerter Schritt zur Vernunft und Beſcheiden
heit, der auf die jetzigen Kriegshoffnungen Jtaliens ein be
zeichnendes Licht wirſt. Die Landſchaft Friaul umfaßt die
italieniſche Provinz Udine und einen großen Teil der öſter
reichiſchen Markgrafſchaft Görz und Gradiska. Gradiska
eroberten die Jtaliener gleich in den erſten Kriegswochen.
Infolge ſeiner Lage konnte der Ort von den Oſterreichern
nicht ernſthaft verteidigt werden. Unſere Verbündeten hatten
die in dem ſchmalen Streifen an der Jſonzofront gelegene
Stadt bald nach Beginn des Krieges kampflos geräumt.
Görz befindet ſich dagegen noch heute feſt in der Hand
unſerer Verbündeten, krotz der zahlloſen blutigen Stürme
der Jtaliener gegen den Görzer Brückenkopf und trotz der
Rieſenmengen von Granaten, die der Feind über die fried
Kche Stadt ſchüttete. Görz wird auch öſterreichiſch bleiben.

Salvatore Barzilai, der den unerlöſten Provinzen
trotz ſeines Namens kein Retter wurde, war der Banner-
träger des Jrredentismus. Als achtzehnjähriger Jüngling
ſtand er unter der Anklage des Hochverrats vor öſterreichiſchen
Geſchworenen. Der Schauplatz ſeiner ſtaatsfeindlichen Um
triebe war ſeine Vaterſtadt Trieſt, der Prozeß fand aber in
Graz ſtatt. Barzilai wurde nach einjähriger Unterſuchungs-
haft freigeſprochen. Er ging über die Grenze und wurde
Reichsitaliener, ſtudierte in Padug und Bologna, wurde
Doktor der Rechte, trat in Rom in die Redaktion der

damals neugegründeten „Tribung“ ein, und wurde 1890 in
die Kammer gewählt Die Wahl war eine politiſche
Demonſtration gegen Oſterreich. Die Jtaliener beantworteten
mit der Entſendung des Trieſtiners Barzilai in die italie

J ammer die Auflöſung des Trieſtiner Jtälienervereins
atria“ durch die öſterreichiſchen Behzrden. So wurde

ziladi eine Leuchte des Jrredentismus, ſo knüpften ſich
i ſeinen Namen alle Hoffnungen der Jtalianiſſimi. Jm

benamte war er Republikaner. Jn dieſer Eigenſchaft, ſoſagt die „Voſſ. Ztg.“, mag er ſeine Laufbahn ja noch nicht
abgeſchloſſen haben. Niemand weiß, wie ſich die Dinge in
Italien noch geſtallen werden. Für Oſterreich iſt Herr

ilai erledigt. Das weitere mag der König von Jtalten
in ausmachen

Jſt Lord Kitchener wirklich bei den Ork
ln ums Leben gekommen Dieſe Frage wir

derland“

t

mit ih

neyJn
in einer

Zuſchrift an die holländiſche Zeitung erörtert
Es werden darin zunächſt folgende Fragen aufgeworfen:
Sollte die engliſche Regierung in der Tat ſo unvorſichtig
geweſen ſein, einen Staatsmann wie Kitchener, der mit
einer ſo wichtigen Sendung betraut war, ohne irgendwelches
Geleit und wäre es nur in Anbetracht der Möglichkeit,
daß das Schiff auf eine Mine ſtoßen könnte nach Ruß-
land zu ſchicken Sollte der Erkundigungsdienſt der Engländer
ſo minderwertig ſein, daß, wenn die Stelle des Unheils
vollſtändig abgeſucht wurde, das Floß mit den 13 Mann
nicht bemerkt wurde Sollten die Engländer keine Rettungs

brigade an den Küſtenplätzen haben, um bei ſolchen Fällen
unmittelbar zur Hilfe zu eilen Wir glauben, ſo lautet die
Antwort, die zwei letzten Fragen mit „Ja“ beantworten zu
dürfen, und deshalb drängt es uns noch zu dieſer Frage
Sollte Kitcheners Tod auch im Zuſammenhang mit der
Seeſchlacht am 31. Mai ſtehen Könnten wir dieſe Frage
auch mit „Ja“ beantworten, dann würde alles deutlicher
werden. Dieſes engliſche Geſchwader war dann gerade
zum Schutze Kitcheners unterwegs nach Rußland und wurde
von den Deutſchen überfallen. Weshalb haben dann die
Engländer den Tod Kitcheners nicht ſofort gemeldet Ja
dann hätten die Deutſchen allerdings einen glänzenden Er
folg gehabt. Dies durften die Engländer aber nicht zugeben,
ohne den möoraliſchen Gefühlen ihrer Landsleute empfindlich
nähezutreten. Dies ſind, ſchließt das Blatt ja nur einzelne

richtige Antt
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eige Sturm aber habe Kitchener die Worte nicht ver

ſtanden. Als Rogerſon als letzter über Bord ſprang, ſtand
Kitchener noch auf dem Halbdeck. Rogerſon rettete ſich auf
einem Floß, viele Matroſen, die es mit ihm teilten, wurden
abgeſchwemmt, oder erfroren

Herr Kapp gegen den Reichskanzler. Der Gene
rallandſchaftsdirektor Kapp, deſſen Broſchüre Herr v. Beth
mann Hollweg in ſeiner Reichstagsrede ſcharf c
hatte, verſendet folgendes Rundſchreiben In Verfolg der

Z.

ceichstagsveryändlüngen vom 5. Junt D. J. ſind zwiſchen
dem Vertreter des Herrn Reichskanzlers und dem meinigen
nach erfolglos von mir verſuchter Verſtändigung folgende
Erklärungen ausgetauſcht: Der Vertreter des Herrn Reichs
kanzlers erklärte Die von Herrn Kapp verbreitete Denkſchrift
iſt ein Angriff gegen die Politik des Herrn Reichskanzlers
Aus Gründen des Staatswohls iſt der Herr Reichskanzler
dieſem Angriff öffentlich im Reichstag entgegengetreten. Er
lehnt es ab, dieſe ihm durch die Pflichten ſeines Amtes auf
erlegte Handlung zum Gegenſtand perſönlicher Auseinander
ſetzung zu machen. Darauf erklärte mein Vertreter Herr
Kapp hat der Politik des Herrn e wer den Vor vurf
der Unfähigkeit und Schwäche gemacht. er Herr Reichs
kanzler hat gegen Herrn Kapp perſönliche Schimpfworte
gebraucht. Nach der Erklärung des Herrn Reichskanzlers iſt
er aus Gründen des Staatswohls dem Kappſchen Angriff
öffentlich im Reichstag entgegengetreten. Er lehnt es ab,
dieſe ihm durch die Pflichten ſeines Amts auferlegte Hand
lüng zum Gegenſtand perſönlicher Auseinanderſetzung zu
machen. Demgegenüber erklärt Herr Kapp, fich in einem
Augenblick Genugtuung verſchaffen zu wollen, in welchem
dem Herrn Reichskanzler nicht mehr der Schutz des Krieges,
ſeine Stellung und die Knebelung der Preſſe zur Seite
ſtehen.

Der parlamentariſche Beirat für Volksernährung
wird ſich mit dem Reichswirtſchaftsplan, der von den Ver
tretern der Verbündeten Regierungen beſprochen wurde und
die Lebensmittelfrage für das Erntejahr 1916 17 regeln
ſoll, erſt an den beiden letzten Tagen dieſer Woche be
ſchäftigen

Die Pariſer Handels konferenz der Entente findet
in Holland wenig Sympäthie. Man meint ſehr richtig, ſie
werfe beſonders auch mit ihrer Anſtrebung des Boykotts
Deutſchlands nach dem Kriege ein merkwürdiges Licht auf
Asquiths Erklärung, die Alliierten wollten keine Vernichtung
des deutſchen Volkes, ſondern nur des preußiſchen Milita-
rismus“. Man tröſtet ſich aber mit der Erwägung, daß
alle Erwägungen, die ſich auf die Zeit nach dem Kriege
beziehen, notwendig rein akademiſchen Charakter tragen.
Man fürchtet tatſächlich, daß die Neutralen die Zeche dieſer
Konferenz in Geſtalt einer weiteren Behinderung ihres
Handels werden zählen müſſen.

Das preußiſche Herrenhaus tritt am Dienstag zu
ſammen, um die Vorlage über die Steuerzuſchläge zu er
ledigen, über die es ſich in Meinungsverſchiedenheit mit dem
Abgeordnetenhauſe befindet. Während das Abgeordnetenhaus die von der Regierung vorgeſchlaägene Erhöhung der

Zuſchläge vorläufig nur für ein Jahr bewilligt hat, um im
nächſten Jahre freie Hand für neue Entſchliekrnagen z
haben, hat der Finanzausſchuß des Herrenhauſes tn Uber
einſtimmung mit der Faſſung der Regierungsvorlage die
Erhöhung für die ganze Dauer des Krieges beſchloſſen. Da
eine Einigung nicht erzielt werden konnte, mußte ſogar der
Schluß der Landtägstagung, der auf den 9. Juni anberaumt
worden war, hinausgeſchoben werden. Jn einer Recht
fertigungsſchrift wendet ſich die Finanzkommiſſton des Herren
hauſes mit ungewöhnlicher Schärfe gegen das Abgeordneten
haus und erſucht in einer Reſolution die preußiſche Staats
regierung, mit allem Nachdruck im Bundesrat darauf hinzu
wirken, daß bei der Erſchließung neuer Einnahmequellen
für das Reich jeder weitere Eingriff der Reichsgeſetzgebung
auf dem Gebiet der direkten Beſteuerung von Vermögen
oder Einkommen vermieden wird, und daß den Bundes
ſtaaten die Möglichkeit, auch in Zukunft ihren wichtigen
kulturellen Aufgaben gerecht zu werden, ungeſchmälert er
halten bleibt.

G 6Gexeralsberſt von Moltke F.
Berlin, 18. Juni. Generaloberſt v. Moltke, Chef des

ſtellvertretenden Generalſtabes der Armee iſt heute 1 Uhr
30 Min. nachmittags gelegentlich einer im Reichstag ſtatt
findenden Trauerfeier für den Feld marſchall von der Goltz
einem Herzſchlage erlegen.

Berlin, 18. Juni. Der Tod des Gexeraloberſten v.
Moltke trat infolge eines Herzſchlages ein unmittelbar nach
dem Exzellenz ſeine Rede auf den Generalfeldmarſchall Frei
herrn von der Goltz Paſcha gehalten hatte. Die Feier,
welche bereits ihrem Ende nwahte, wurde ſofort abgebrochen.
Die Leiche iſt nach dem Sebäude des Generalſtabes überge
führt worden, wo ſie aufbewahrt wird.

Berlin, 18. Juni. Zu dem plötzlichen Tode des General
oberſten v. Moltke wird noch berichtet, daß der Verſtorbene,
nachdem er ſeinem Freunde und Kameraden, dem Feldmar-
ſchall von der Goltz eben ſchöne Worte treuer Kameradſchaft
gewidmet hatte, auf ſeinem Stuhle, während er dem Nachrufe
des tärkiſchen Botſchafters lauſchte, plößlich hinten überſaxk.
Die anweſenden Kerzte ſprangen hinzu und ſtellten nach
wenigen Minuten den durch Herzſchlag eingetretenen Tod
feſt. Der Vorſitzende ſchloß ſofort die Verſammlung

Berlin, 19. Juni. Bei Beſprechung des plötzlichen To
des des Generaloderſten v. Moltke ſind die Blätter einig,
daß die Zeit noch nicht gekommen ſei, ein abſchließendes
Urteil über den Anteil des im 68. Lebensjahre ſo jäh Da
hingeſchiedenen an den kriegeriſchen Ereigniſſen der le
Jahre zu fallen. Ein ſchönes Gefühl innerer Befried
müſſe es ihm geweſen ſein, als in den Tagen der P
chung nach ſeinen Plänen der Aufmarſch der deutſche
nit der wunderbaren Regelmäßigkeit einer großarti
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Berlin, 19. Juni Jn der
Moltke bei der Gedächtnisfeier zu Ehren von der
wurde beſonders kraftvoll der Satz geſprochen
eines Soldaten muß auch ein Soldat ſprechen.
dat ſei Goltz in erſter Reihe geweſen.

Anſtedlung der Kriegerwaiſen und Kriegerwitwe
Eine Anſiedlung der Kriegswaiſen und Kriegerwitwen i
der Oſtmark hat die Königliche Anſiedlungékommiſſon in
Poſen ſich zur Aufgabe gemacht. Der Präſident der Kom

miſſion wendet ſich in einem warmherzigen Aufruf an die
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Vormünder und die Witwen. Jn Weſtpreußen und Poſen
find, heißt es darin, viele brave Familien aus dem weſtlichen
Deutſchland angeſiedelt, denen es gut geht, die aber keine
oder wenige Kinder haben. „Sie alle, aber auch die, die

ſchon reich mit Kindern geſegnet ſind, habe ich aufgerufen,
mir zu helfen, den armen, hilfloſen Kleinen, die durch den
Krieg ganz verwaiſt ſind, oder denen der Vater und Er
nährer genommen und die Mutter nicht imſtande iſt, den
Vater zu erſetzen, ein freundliches Elternhaus wiederzugeben.
Sie alle wiſſen, daß auf dem Lande im bäuerlichen Hauſe
viele Kinder Reichtum bedeuten.“ Die Zuſagen ſind ſehr
zahlreich. Für die untergebrachten Kinder wird durch ſorg
ſame Auswahl der Pflegeeltern und dauernde Fürſorge ge
ſorgt werden. Das übrige tut das geſunde Leben auf dem
Lande. Die Anſiedlungsdörfer und die einzelnen Höfe da
rin ſind ſchmuck und freundlich, und man kann ſich dort
wohlfühlen. Wir werden bemüht ſein, die Kinder zu wackeren,
geſunden und lebensfrohen Menſchen zu erziehen. Anmel
dungen find an den Präſidenten zu richten.

Außerordentliche Verluſte der Engländer.
Berlin, 17. Juni. Die Verluſte der Engländer bei

Ypern werden üpereinſtinmenden Meldungen zufolge als
ganz außerserdentlich ſchwer bezeichnet.

Die Engländer beſchlagnahm n ſehwediſche Waren.
Koßenhagen, 17. Juni. Berlingske Tidende meldet

ans Malmö: Fünf große Dampfer der ſchwediſchen John
ſonLinie, die mit Kaffee von Südamerika unterwegs waren,
ſind in der letzten Zeit von den Engländern beſchlagnahmt
worden. Heute iſt die telegraphiſche Meldung eingelaufen,
daß auch der Dampfer Kronprinzeſſin Margarete mit 50 000
Sack Kaffee in Kirkwall eingebrocht worden iſt. Die Eng
länder behaupten, daß die Kaffeeladungen zur Ausfuhr nach
Deutſchland nach dem Kriege beſtimmt ſeien. Jn Schweden
herrſcht Kaffeemangel.

Der Prozeß Caſement.
Amſterdam, 17. Juni. Sir Robert Caſement, der ſei

nen Prozeß im Londoner Tower erwartet, hatte am Diens
tag eine Unterredung mit ſeinen Anwä, ten Reffau Duffy und
Michael Francis Doyle, Rechtsanwalt aus Philadelphia, der
mit veſonderer Erlaubnis der engliſchen Regierung die Ver
teidigung mit übernommen hat. Die Verhandlungen werden
am 26. Juni beginnen:

J Japaniſche Munitien für Rußland.
Berlin, 17. Juni. Japan ſoll in den lezten 5 Monaten

an Rußland 40 Mikionen Granaten für große Kaliber ge
liefert haben.

Prvvinz und Barhbarſtaaken.
Teuchern, den 19. Juni 1916

Beſtands aufnahme in den Haushaltungen und
die Hausſchlachtungen. Der Präſident des Kriegsernähr
amts hat im Reichstag eine allgemeine Beſtandsaufnahme
der Vorräte in den Haushaltungen augekündigt. Jn den
daran geknüpften Exörterungen kommt mehrfach die Anſicht
zum Ausdruck, daß dieſe Beſtandsaufnahme auf dem Lande
und in den Kleinſtädten als Folge der ſrüher uneingeſchränkten
Hausſchlachtungen außerordentlich große Vorräte an Fleiſch
Saren zutage fördern wärde, über die im Jntereſſe der All
gemeinheit verfügt werden könnte. Dieſa Annahme beruht
auf durchaus falſchen Vorausſetzungen. Als der Bundesrat
am 22. Mai eine Beſtandsaufnahme der Fleiſchwaren erließ,
wurden die für den Haushalt des Eigentümers beſtimmten
Mengen der Anzeigepflicht nicht unterworfen. Das beruhte
auf wohlerwogenen Gründen, vor allem auf der Tatſache,
daß die Selbſtverſorgung durch die Hansſchlachtuugen ein ge
rade jetzt nnentbehrliches Mittel iſt, die Ernährung der
ländlichen Bevölkerung ſicherzuſtellen. Es darf nicht ver
geſſen werden, daß auf dem Lande von jeher im Durchſchnitt
nur etwa die Hälfte des Fleiſches verzehrt wird, das die
ſtädtiſche Bevölkerung verbraucht, und daß die ländliche Be
völkerung jetzt infolge der verminderten Ergiebigkeit der
Schweinemaſt ebenſo wie die ſtädtiſche Bevölkerung auf
weniger Fleiſch angewieſen iſt. Die Nachprüfung der aus
einigen ländlichen Bezirken verbreiteten Nachrichten, wonach
dort „übergroße Vorräte“ von Fleiſchwaren feſtgeſtellt ſeien,
hat ergeben, daß dieſe Vorräte, die der Fleiſchverforgung
bis zum Herbſt dienen ſollten, auf den Kopf gerechnet nicht
mehr, in einigen Fällen ſogar weniger ausmachten als das,
was z. B. in der vorigen Woche der Bevölkerung Groß
Berlins mit 330 Gr. Fleiſch wöchentlich zugemeſſen war.

Eine zwangeweiſe Heranziehung des aus den Haus
ſchlachtungen ſtammenden Fleiſches würde mit Naturnot
wendigkeit zu einem faſt völligen Aufhören der Fleiſchpro
duktion in den kleinbäuerlichen Betrieben und damit zu einer
Kataſtrophe für unſere geſamte Volksernährung führen.
Wenn der Landwirt befürchten muß, daß ihm auch ſein
Eingeſchlachtetes beſchlagnahmt wird, und zwar zu einem
niedrigeren Preiſe, als es ſeinen Aufwendungen und ſeiner
Mühe entſpricht, dann nimmt man ihm das ereſſe am

weiteren Betrieb der Schweinemaſt. Aber nur die
kleineren und mittleren Landwirte, die Hauptmenge der ganzen
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tung möglich, unter der fachkundigen Führung des Herrn
Thieme eine Beſichtigung der Neuanlagen des Rittergutes
vorzunehmen. Der Rundgang zeigte den Teilnehmern zur
Genüge, welch erfreuliche Förderung der Obſtbau durch den
Beſitzer des Rittergutes hat und wie man durch ſachgemäße
Pflege auch ohne das Hauptgewicht auf kunſtgerechte Form
zu legen einen guten Behang erzielen kann. Jn der Si
tzung machte Herr Thieme nähere Angaben über den Um
fang der Neuanpflanzungen. Auf ca. 72 Morgen ſind in
verſchiedenen Feldmarken etwa 3 000 Obſtbäume in dieſem
Jahre gepflanzt; es ſind zumeiſt Kirſchen in den gangbarſten
Sorten, aber auch einige Hundert Aepfel- und Birnbäume.
Mit den älteren Bäumen verfügt jetzt das Rittergut über einen
Beſtand von rund 6 800 Bäumen auf ca. 210 Morgen Bo
denfläche. Jn den nächſten Jahren ſollen noch weitere An
pflanzungen vorgenommen werden. Die Obſtplantagen der
Stadt Teuchern enthalten bis jetzt ca. 2 000 Säume, auch
ſind hier noch Neupflanzungen vorgeſehen. Vie unſer Städt
chen umhüllende Blütenpracht dürfte einſtens viele Natur
freunde von nah und fern nach Teuchern ziehen.

Eine lebhafte Ausſprache fand über die Bekämpfung
der Schädlinge, beſonders der Wühlmaus ſtatt. Als das
beſte Mittel, dieſes gefährliche Ungeziefer zu beſeitigen, wurde
die gewöhnliche Maulwurfsfalle empfohlen, eine Fangart, wie
ſie mehrfach von unſern Mitgliedern mit Erfolg angewendet
wurde. Der Vorſitzende gab darauf die Bedingungen be
kaunt, unter denen Obſt an die vom Kreiſe neugegründete
und nach hier verlegte Obſtverwertungsſtelle geliefert werden
kann. Jntereſſenten können dieſelben beim Vorſitzenden er
fahren. Ebenſo wurden die Richtpreife für Obſt im Sroß-
hande!, wie ſie der deutſche Pomologenverein aufgeſtellt hat
und wie ſie auch von der Obſtverwertungsſtelle gezahlt wer
den, bekannt gegeben. Ein im Verlage von SchönfelderStutt
gaxt erſchienenes Büchlein „Schafft Dauerware“, enthaltend
Ratſchläge und Rezepte, wurde angelegentlichſt zur Anſchaf
fuung empfohlen es koſtet im Einzelpreis nur 20 Pfennige.
Schließlich wurden noch die für die Zuckerfrage beim Ein
machen von Früchten vom Deutſchen Pomolgenverein in Form
von 10 Geboten gemachten Vorſchläge verleſen und ihre Be
achtung dringend ans Herz gelegt.

Kriegsbetkunde. Am nächſten Mittwoch beginnt die
Kriegsbetſtunde erſt um 8 Uhr abends. Dieſe Stunde ſoll
während der Sommermonate feſtgehalten werden.

Akademifeher Hilfsbund. Am Freitag, den 23. Juni
tachmittags 4 Uhr hält der Akademiſche Hilfsverein für

die Provinz Sachſen und das Herzogtum Anhalt im Hotel
„zum Schützen“ in Weißenfels eine Verſammlung ab. Näheres
darüber befindet ſich im Anzeigenteil.

Hinſichtlich der Hausſchlachtuttgen iſt durch einen
Erlaß der Miniſter für Landwirt chaft, Handel und des
Jnnern folgendes verfügt worden Die beſtehenden Haus
ſchlachtungsverbote werden aufgehoben. Für Schlachtungen,
die ausſchließlich für den eigenen Wirtſchaftsbedarf des Vieh
alters erfolgen (Hausſchlachtungen), gelten folgende Vorgen O gſchriften, von denen wir die wichtigſten wiedergeben Die

zur Schlachtung beſtimmten Tiere müſſen vom Beſitzer
mindeſtens ſechs Wochen in ſeiner Wirtſchaft gehatten ſein.
Das aus ſolchen Schachtungen gewonnene Fleiſch darf nur
unentgeltlich oder an ſolche Perſonen abgegeben werden, die
zum Haushalte des Viehhalters gehören oder in ſeinem
Dienſte ſtehen. Die S
Genehmigung des Lei Kommunalverbandes geſtattet.
Die Genehmigung iſt zu verſagen, wenn nach Prüfung der
vorhandenen Vorräte aus früheren Schlachtungen ein Be
dürfnis nicht anerkannt werden kann. Das Fleiſch aus
unerlaubten Hausſchlachtungen verfällt dem Kommunalver
bande, ohne daß ein Entgelt dafür gezahlt wird.

Reue Preiſe für Obſt. Vor einiger Zeit hatten
Vertreter des deutſchen Obſtbaues, der Obſtverwertungsin
duſtrie und des Obſtgroßhandels Richtpreiſe für Beerenobſt
und Sauerkirſchen feſtgeſezt. Die Preiſe galten lediglich für
große Lieferungen an Obſtkonſervenfabriken und Großhand-
lungen, nicht für den Kleinverkauf. Kleinhandelspreiſe ſind
nicht feſtgeſezt worden, weil dieſe von den örtlichen Verhält
wiſſen abhängig ſind. Jufolge von Nachtfröſten und Obſt
kraukheiten iſt die Obſternte in Deuttchland in manchen Ge
genden beeinträchtigt worden, ſo daß es notwendig erſchien,
neue Richtpreiſe für den Obſthandel feſtzuſetzen. Die neuen
Preiſe betragen pro Zentner ſür Erdbeeren 35 Mark, Sta
chelbeeren 22 Mark, Gartenhimbeeren 37 Mark, großfrüch
tige Sauerkirſchen mit oder ohne Stil 28 Mark und Preß
kirſchen 20 Mark. Richtpreiſe für Süßkirſchen, Pfirſiche,
Aprikoſen, Mirabellen, Pflaumen und Reineclauden ſind
nicht feſtgeſetzt worden, weil die diesjährige Ernte dieſer Obſt
ſorten nicht beſonders greß iſt. Für Apfel konnten Richt
preiſe nicht aufgeſtellt werden, weil die Sorten zu verſchie
denartig ſind. Der Deutſche Pomologenverein hat an ſämt
liche Obſtzüchter eine intereſſante Rundfrage wegen der dies
jährigen Obſternt ſi gerichtet. Anfragen ſind
jetzt zuückgekor
die zu erwartende
ſeinen Mitgliedern
land abgeſeher
gut bis gut wie
iſt. Die Birne
zu werden. Jn
Jn Pflaumen wir
Ernte entgegengeſehen; in einigen Gegenden iſt
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id trocken, wärmer.a c. sQuerfurt, 15. Juni. Dem Wehrmann Heinrich

vom Wachkommando der Zuckerfabrik Alt-
es heute auf einem Patrouillengange, 8 ruf
fangene, die ſich in einem Kornfelde vor
wollten, feſtzunehmen und dem hieſigen Polizeigefängni
führen. Die 3 Ruſſen hatten ſich 4 Tage lang ohne
in der hiefigen Gegend umhergetrieben.

Dürrenberg, 16. Funi. Gendarmeriewachmeiſter Hoff
mannBalditz iſt es gelungen, einen ſchweren Verbrecher, den
Bergarbeiter W. aus einem benachbarten Orte zu entdecken,

der ſeit mehreren Jahren aus dem Zuchthauſe entſprungen
und in ganz Deutſchland unter ausländiſchen Namen ſchwere
Einbrüche verübt hat.

Eiſenberg. Jn dem Konkurſe des flüchtigen ehemaligen
Froſchmühlenbeſitzers und Gaſtwirts Theodor Kolbe konnten

jetzt genau zur Verteilung gelangen.
Gerg (Reuß), 16. Juni. Hier hatte ſich eine Frau,

deren erſter Mann 1914 den Heldentot erlitten haben ſollte,
vor einigen Wochen wieder verehelicht. Jetzt traf die freilich
noch unbeſtätigte Nachricht ein, daß der erſte Gatte in Ge
fangenſchaft leben ſoll.

Pöſzneck, 16. Juni. Vom Prinzen Ernſt von Sachſen
Meiningen, dem die hieſigen ſtädtiſchen Behörden anläßlich
des Heldentodes ſeinesgälteſten Sohnes, der im Kampfe mit
einem engliſchen Flieger gefallen iſt, das Beileid der Stadt
ausgedrückt hatte, iſt das folgende Handſchreiben eingegan
gen Dem Magiſtrat und Gemeinderat der Stadt Pößneck
ſage ich zugleich im Namen meiner Frau ſür die Teilnahme
beim Tode unſeres älteſten Sohnes unſeren herzlichſten Dank.
Solche Opfer, ſo ſchwer ſie ſind, werden gebracht zum Heile
des Vaterlandes. Ich habe die Zuverſicht, daß das viele
Blut, das in dieſem Kriege vergoſſen wird, unſerem Volke
eine beſſere Zukunft erkauſt. Ernſt, Prinz zu SachſenMei
ningen, Oberſt und Kommandeur.

Zwickant, 17. Juni. Von 28 Franzoſen, die am zweiten
Pfingſtfeiertage aus dem Lager entwichen waren, ſind bisher
23 wieder eingeliefert worden. Drei von den Ausreißern
nahm der Rittergutsbeſitzer Schumann von Rußdorf feſt.
Die Flüchtlinge waren mit großen Ruckſäcken bepackt. Sie
trugen über ihren Uniformen Zivilkleider. Man fand bei
ihnen Karten von Deutſchland, auf denen der Reiſeweg über
Gera nach der holländiſchen Grenze genau eingezeichnet war.
Die Gefangenen hoben von dem Wohnraum dreier franzö
ſiſcher Unteroffiziere einen unterirdiſchen Gang in einer Tiefe
von 4 bis 6 Metern gegraben, der unter einem Teil des
Lagers hinweg eſwa 90 Meter weit nach einer außerhalb
des Lagers ſtehenden Scheune und in einer Entfernung von
etwa einem halben Meter von der Scheune an die
Oberfläche führt. Jn dem Gange vorgefundene franzöſiſche
Kleidungsſtücke laſſen vermuten, daß die Sefangenen
ihre Uniformen abgelegt und Zivilkleider angezogen haben.
Die Zivilkleidung haben ſie anſcheinend erlangt durch die
für das Pfingſtfeſt zugelaſſenen ſchauſpieleriſchen Aufführun
gen, bei denen Zivilkleidungen verwendet worden ſind. Alles
Konzertjeren und Theaterſpielen wurde nunmehr unterſagt.

Sera, (Reuß.) 15. Juni. Ein heiteres Diebesſtückchen
iſt hier vorgekommen. Einem hieſigen Kamnchenzüchter
würden am Juni zwei Zuchtkaninchen geſtohlen. Nun
entdeckte der Beſtohlene in der am 4. Juni in Gera abge
haltenen Kaninchenausſtellung ſeine beiden wertvollen Tiere
Der Ausſteller der Kaninchen, ein Gartennachbar des Be
ſtohlenen, konnte auch bald als Kaninchendieß ermittelt
werden. Er hatte bereits als 22. Mai vie geſtohlenen Tiere
zur Eintragung in das Ausſtellungsverzeichnis angemeldet,
während er ſie erſt am 1. Juni ſtahl!

DHresden, 17 Juni. Die beiden nationalliberalen Par
lantentarier, Reichstagsabgesrdneter Dr. Jungk und Landtags
abgeordneter Dr. Löbner, die Vertreter von Leipzig, haben
an das Reichskriegsernährungsamt in Berlin folgendes Tele
gramm geſanst: „Die Lebensmittelzufuhr hieher aus den
ſächſiſchen Grenzſtagten oder Kreiſen wird noch immer ver
boten. In Ser Bevölkerung wächſt die Unzufriedenheit Man
verſteht nicht, daß überſchüſſige Lebensmittel benachbarter
Kreiſe uns vorenthalten werden, wie es nachweislich geſchieht.
Reißen Sie die unberechtigen Schranken raſch nieder, oder der
Schaden am Deutſchtum wächſt weiter Sie können und
müſſen Wandel ſchaffen.

Sresden, 17. Juni. Um die
Kartoffelzufuhren auszufüllen, hat
mit Zuſtimmung der Verwaltung

entſtandene Lücke in den
der Lebensmittelausſchuß
des Kommunalverbandes

Dresden und Umgebung beſtimmt, daß auf die vom 20. bis
26. Juni gültige Kartoffelkarte an Stelle von 7 Pfund
Kartoffeln ein, Pfund Weizenmehl erworben werden kann.

Dresden, 16. Juni. Vor einiger Zeit war der Vieh
händler Max Otto Hennig in Dohlen vom Leipziger Land
gericht wegen Preisüberſchreitung beim Schweinehandel zu
6000 Mark Geldſtrafe verurteilt wurden. Dieſe Strafe hat
Hennig nicht äbgehalten, neuerdinge beim Kälber handel ge
jen die Wucherordnung durch zu hohe Preisforderungen zu
erſioßen. Das Gericht verurteilte ihn diesmal zu einer

einmonatigen Gefäne

Sche ig der Stadt Br l. Der
Sche Straßenpöbel in den erſtenAugr kein im Zentrum der Stadtangerich
Brüſſel hat di
verordnetenv
jetzt iſt nack
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ſammlung ihre Genehmigung erteilt hat. Bis
der „Magdeb. Ztg. noch nicht bekannt geworden,
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gen Gemeinden zu zahlen haben.
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Gewinne bhringende Geſchäft geſtürzt. Gegen das die Bolks-wir n höchſtem Maße ſchadigende reiben des Ketten
Fp hat der Präſident des Kriegsernährungsamtes von

gtocki ſoeben wirkſame Maßnahmen angeordnet. Dang
ſoll der Handel mit Lebensmitteln r nur mit ausdrü
cher Genehmigung zuläſſig ſein. Von der Genehmigungs
pflicht ſollen fortan nur ſolche Kleinhandelsbetriebe vbefreit
ſein, die Lebensmittel unmittelbar an den Verbraucher ab
geben.

Das erſte Fettvieh aus Schleswig Holſtein!
Einen über Erwarten guken Erfolg hat binnen wenigenWochen der Weidegang des Magerviehes im Elderſtediſchen

an der Weſtküſte SchleswigHolſteins, wo ſich ungeheure
Strecken der kräftigſten Viehweiden befinden, gebracht. Vor
einigen Wochen wurde von einem ſtarken Viehantrieb von
Kiel, Huſum, aus den Dithmarſchen und den Stapelholmer
Gegenden her berichtet. Es waren etwa 65 000 Stück Rind
vieh, auswärtiges Magervieh, und 39 000 Schaſe. Die über
aus üpzpigen Eiderſtedtſchen Weiden haben es nun zuwege
gebracht, daß nach vier bis fünf Wöchen der durch Unter
ernährung und dürftige Winterkoſt entſtandene Verfäll des
Magerviehes vollſtändig geſchwunden iſt. Die Fettauſnahme
vollgieht ſich überraſchend ſchnell, aus dem Magervieh iſt
hochbefriedigendes Kraftvieh geworden, auch der Milchertrag
der Kühe befriedigt in jeder Beziehung. Der Monat Mai
brachte den Tieren eine Gräſung, wie ſie an Kraft und
Menge noch nicht dageweſen iſt. Das abgehende Vieh wird
ſofort durch anderes Magervieh erſetzt, ſp daß die Weide

wirtſchaft nicht unterbrochen wird.

„Jcr vin Berliner t Aus dem Weſten wird der
„Frankf. Ztg.“ erzählt: Jn einem beſtimmten Befehlbereich
iſt es den Truppen verboten, mit Franzöſinnen zärte Be
ziehungen anzuknüpfen und mit ihnen auszugehen. Gewiſſe
Verbote haben „natürlich“ hauptſächlich das Schöne an ſich,
daß ſie mit Vergnügen übertreten werden. Sergeant M.
ſpaziert daher ſeelenruhig mit einer ſchwarzhaarigen kleinen
Jeannette über die „grande rue“. Leider begegnet den
beiden der Oberſt. „Sergeant, haben keine Ahnung davon,
daß Sie nicht mit dieſen Fränzöſinnen herumſchwirren
dürfen Aber ſtatt des Gefrägten antwortet das Fräulein
im reinſten Berlineriſch: „Bitte, ick bin Berlinerin Der
Oberſt iſt zunächſt baff, dann aber lächelt er überlegen und
frägt die „Berlinerin“ Fräulein, können Sie linksrum
tangen Hilflos ſah ſie ihren Verehrer an, der jäh die
Farbe wechſelte. Das rührte den Oberſten und vertraulich
lopfte er dem Betreßten auf die Schulter „Mein Sohn,

ich bin in meiner langen Dienſtzeit ſo oft, ſo unglaublich,
ſo dreiſt und unverſchämt auf tauſenderlet Art geleimt
worden, daß ich auf nichts mehr hereinſauſe. Jſt gut Jch
will nichts geſehen haben, aber wenn Sie die Kleine nicht
beſſer deutſch drillen, ſind Sie mit dem Witz binnen 10
Stunden im Loch.“

Acht feldgraue Söhne auf Urlaub. Dieſer Tage
beging das Ehepaar Nauendorf in Münchenbernsdorf bei
Weimar die goldene Hochzeit. Zu der Feier waren ſämtliche
acht Söhne des Ehepaars erſchienen, die alle jetzt im Felde
ſtehen. Bei einem hat ſeinerzeit der Kaiſer Patenſtelle ver
treten wie gemeldet wird, hatte der Kaiſer auch angeordnet,
daß alle acht Söhne für die Familienſeier Urlaub erhielten

Ein Nanbnord wurde an einem Viehhändler aus
Kauf i verübt. Man fand den in dortiger Gegend ſehr
beka en Mann in Obergermaringen bewußtlos und ſchwer
verwundet auf. Die ganze Schädeldecke war eingeſchlagen
und die eine Hand, mit der er ſich jedenfalls gegen die
Angriffe gewehrt hatte, nahezu vollſtändig abgeſchlagen.
Auf der Uberführung ins hieſige Kränkenhaus ſtarb er. Er
ſoll 3000 Mark bei ſich getragen haben die fehlten. Als
Täter wurden zwei Soldaken, von Berufe beide Ställſchweizer,
in Kempten verhaftet. Sie geſtanden die Tat rückhaltlos
ein. Nach dem unde der Leichenſchau müſſen die beiden
Mörder zu der Tat ihre Seitengewehre benutzt haben.

ber die Verwendbarkeit der Kriegsbeſchä
ten hat in Ergänzung des allgemein gehaltenen W
von Karis der Syndikus der Handelskammer für die Kreiſe
Lörrach und Waldshut für den öſtlich begrenzten Kreis
ſeiner Kammer eine wertvolle Ergänzung geliefert, indem
er durch Befragung der anſäſſtgen Gewerbetreibenden feſt
ſtellte, welche Verwendungsmöglichkeiten für Kriegsbeſchädigte
dort vorhanden ſind. Das Ergebnis dieſer Umfrage iſt laut
Frankf. Ztg.“ doppelt zuſammengeſtellt, nach den einzelnen
Induſtrie und nach den VerletzungsArten. Dieſe Zuſam
menſtellung ſoll allen Kriegsverletzten des Bezirkes unent
geltlich zugänglich gemacht werden und ihnen dadurch die
Rückkehr in eine für ſie geeignete wirtſchaftliche Tätigkeit
erleichtern. Die Handelskammer, die ihnen dadurch die
Auffaſſung der Heimatinduſtrie von ihrer Verwendbarkeit
zugängig macht, will ſie außerdem bei der Beſchaffung einer
Stelle nach Möglichkeit beraten. Dieſes warmherzige und
gielbewußte Vorgehen verdient im Intereſſe der Kriegsbe
ſchädigten Beachtung und Nachahmung.

in bisherigen Preiſe
deutſcher Druckpapier

höhung vom 1. Juli ab, wird
ie Reichs z

ſe beſteht, ent
ergreifen,
Zeitungsdru
eit als möglich, ſicher

Der deutſche Schuhmachertag faßte
ründung eines allgemeinen deut

Wege zu leiten.
im Echweizeriſchen

Berlin, 17. Juni.
Beſchluß, di

n der Prozeß gegen

hre etw its )eunterſe en hat. ſpekulierte in
Der Bankverein iſt mit 2 450 000 Fr. zu Verluſt

Der Brauer von Genk.
von Wernervon Wolffersdorff.

Rachdruck verboten. FortſetzungSchvellart erzöhlte dem Braudherrn nun in etwas um
ſtändlicher Weiſe ſein Verhältnis mit Herrn von Leuven
und wie derſelbe dazu gekommen war, ihm die Beſor
gung dieſes Briefes aufzutragen. Der Brauherr hörte
ihm anſcheinend gleichgiltig zu, nur als er den Namen des
Herrn von Leuven nannte, blitzten ſeine Augen unter den
geſenkten Lidern auf und ein leichtes Zucken überflog ſeine
mächtige Geſtalt.
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ihm Schoellart nach Beendigung ſeiner Erzählung reichte.
Er las ihn durch, ohne eine ſonderliche Erregung zu be
kunden, wenngleich es zweifelhaft blieb, ob er ſich nur den
Anſchein der Ruhe und Gelaſſenheit beim Leſen dieſes
für ihn höchſt wichtigen Brieſes gab.

„Alſo nach Brügge ſolltet Jhr den Brief befördern,
hieltet es aber für gut, ihn vorher zu erbrechen und zu
leſen. Sicherlich hat er Euch eine reiche Belohnung zu
geſichert, oder bereits gegeben

„Nur zugeſichert, Herr, nur zugeſichert und das war
mir verdächtig, deshalb hielt ich es für richtig, mich zu
überzeugen, ob der Brief auch nichts Unrechtes enthielt,
denn man iſt ein ehrlicher Menſch und will nicht zu
irgend einer ſchändlichen Handlung als Werkzeug die
nen.“

„Nein, ein ehrlicher Menſch tut das nicht,“ entgeg
der Brauherr mit leichten Spott, indem er beſonderen
Nachdruck auf das Wort ehrlicher Menſch legte. „Und
Jhr erwartet nun eine Belohnung von mir

„Jch habe Unglück gehabt, Herr
„Erzählt mir nichts von Eurem Unglück, Schoellart.

Wenn einer ſein väterliches Erbteil im Spiel und Trunk
verbraucht hat, ſo kann er dies nicht Unglück nennen. Alſo
Jhr erwartet eine Belohnung von mir, weil Jhr dieſen
Brief anſtatt nach Brügge zu mir bringt

war.

ſchichten gewachſen war.

ſchen zu verkehren.

„Jch werde Gent noch heute verlaſſen.“
„Daran tut Jhr gut.

Heueste Hachrichten,
Heftige Kämpfe im Weſten und Oſten.

a Großes Hauptquartier, 19. Juni 1916.u
„Gut, die ſoll Euch werden, ich will nicht fragen, wie

viel Euch Herr von ich will den Namen nicht aus
ſprechen, geboten hat. Der Weg zu mir iſt ein viel kür
zerer, aber ich will auch danach den Botenlohn nicht be
meſſen.“

Der Brauherr ging nach einem in die Wand einge
mauerten Schrank, in dem er ſich eine ganze Weile zu
ſchaffen machte. Das Klingen von Wünzen, welches
Schoellart ganz deutlich vernahm, ließ deſſen Augen vor
Freude heimlich aufleuchten. Alſo war ſeine Befürchtung
von vorhin doch unbegründet geweſen, er ſollte den er
hofften Lohn empfangen und bei dem bekannten Reich-
ſane des Brauherrn würde er ſicher nicht ſchlecht aus
allen.

Endlich war der Brauherr fertig und indem er fich
Schoellart wieder zuwandte, hielt er einen ſchweren Beu
tel in ſeiner Hand, den er demſelben reichte.

„Jhr ſollt Euch nicht in mir getäuſcht haben; aber
was werdet Jhr nun tun fragte der Brauherr dieſen
noch. von Arras

Gefechtstätigkeit an.
griff bei Charonne wurde abgewieſen.

Eine deutſche Sprengung auf der Höhe La fille morte
(Argonnen) hatte guten Erfolg.

Jm Maasgebiet lebten
Abend merklich auf.

wieſen worden.
durch Feuer vereitelt.

Jn den Kämpfen der letzten beiden Tage ſind hier rund
100 Frauzeſen gefangen genommen.
Angriffsverſuche in der Gegend des Fuminwaldes wurden
im Handgranatenkampf jedesmal glatt abgeſchlagen.

Je ein engliſcher Doppeldecker iſt bei Lens und nördlich
Luftkampf abgeſtürzt. Zwei der Jnſaſſen

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich der belgiſch- franzöſiſchen Grenze hielt die lebhafte

Ein franzöſiſcher Handgranatenan

die Feuerkämpfe

nach

Jch wünſche Euch nie wieder
zu begegnen und Jhr werdet daher, da es für heute zu
ſpät iſt, in der früheſten Stunde die Stadt verlaſſen
für immer.“

Hieſe Ankündigung des Brauherrn war Schoellart
nicht angenehm, denn ſie kam einer Verbannung aus Gent
für immer gleich, während er eigentlich ſeine Abweſenheit
ſo lange gedacht hatte, bis Gras über verſchiedene Ge

Er wagte aber nicht, dem Brau
herrn zu widerſprechen, überhaupt war er froh, daß er
den erhofften Lohn ſchon in den Händen hatte und jetzt
kam es darauf an, ſo ſchnell wie möglich aus dem Brau
hofe fortzukommen, denn in der Nähe des Herrn von
Artevelde war es ihm durchaus nicht ſonderlich zu Mute.
Derſelbe hatte eine ſo eigentümliche Art mit anderen Men

Auch brannte ihm der empfangene
Lohn förmlich in der Hand und ſo verbarg er den Leder
beutel in den weiten Taſchen ſeines Wantels, in welcher
der ſchon von Herrn von Leuven empfangene verborgen

Fortſetzung folgt.

Nachts erreichten ſie am Toten Mann“
und weſtlich davon, ſowie im Frontabſchnitt vom Thiau-
montwalde bis zur Feſte Vaux große Heftigkeit.

Wie nachträglich gemeldet wird, iſt in der Nacht zum
18. Juni im Thiaumontwalde ein feindlicher Vorſtoß abge

Weitere Angriffsverſuche wurden geſtern

Mehrfache heftige

ſind tot. Ein franzöſiſches Flugzeug wurde weſtlich der
Argonnen abgeſchoſſen. Ein deutſches Fliegergeſchwader hat
die Bahnhofs und militäriſchen Fabrikanlageng von Baecarat
und Raon Letape angegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front Leine beſonderen

Ereigniſſe.
Auf die mit Militärtransporten belegte Eiſenbahnferecke

Ljagewitſchi Luniniez wurden zahlreiche Bomben abge
worfen.

Bei der Heeresgruppe des Generals von Linſingen wur
den am Styr, weſtlich von Kolki und ams?Stochod in
Gegend der Bahn KowelKowno ruſſiſche Angriffe zum Teil
durch erfolgreiche Gegenſtöße zuräckgewieſen. Nordweſtlich
Luck ſtehen unſere Truppen in für uns günſtigem Kampfe.
Die Gefangenenzahl und Beute hat ſich erhöht.

Südöftlich von Luck greifen die Ruſſen in Richtung auf
Gorochow an.

Bei den Armeen des Generals Grafen v. Bothmer iſt
die Lage unverändert.

Balkan Kriegsſchauplatz. Nichts neues.
Bulgaxiſcher Bericht.

Sesſig, 18. Juni. Jm amtlichen Kriegsbericht vom 17-
Juni heißt es u. a.: Jm Vardar-Tal werden täglich wenig
heftige Artilleriekämpfe und Zuſammenſtöße zwiſchen Patrouillen
gemeldet. Geit einiger Zeit vernichten die Engländer und
Franzoſen die Ernte mittels Brandbomben. Geſtern Abend
warf ein feindliches Flugzeug fünf Bomben auf Bitolia der
Sachſchaden iſt unbedeutend. Andere feindliche Flieger
warfen ergebnislos Bomben auf Walandowo, Dedeli und
Doiran. Unſere Flieger belegten feindliche Biwaks ſowie
das Lager bei dem Flugplatze bei Kukus mit Bomben.

Die ganze engtiiſche Heeresmacht vor Verdun.
Bei einer Beſprechung der militäriſchen Lage im Weſten

ſagt der Berichterſtatter des Mancheſter Guardian“, er habe
von zuverläſſigſter Seite vernommen, daß die engliſche Re
gierung angeboten habe, den Franzoſen bei Verdun die ganze
engliſche Truppenmacht zur Verfügung zu ſtellen.

Verfenkte Dampfer.
Marſeille, 19. Juni. Der kleine engliſche Dampfer

„Sardinia“ iſt geſunken. 20 Mann der Beſatzung wurden
gerettet.

Londen, 18. Juni. „Lloyds“ meldet, daß der engliſche
Dampfer „Cafſa“ (3928 Tonnen) verſenkt worden iſt.

erſt gegen

Bekanntmachung.
Beteiſft Heulieſerung an die Heeresverwaltung
An die Heeresverwaltung darf uur altes Heu der Exste 1915,

nnvermiſcht mit wenem Hes geliefert werden, da das Heu ſonſt
unterwegs verdirbt. Zuwiderhandlungen werden von der Militärbehörde
als Betrugsverſuch verfolgt. Die Magiſtrate und die Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher erſuche ich, Vorſtehendes ſofort in ortsüblicher Weiſe
bekannt zu geben.

Weißenfels, den 16. Juni 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Auf Grund der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkom
mandos des IV. Armeekorps vom 15. Februar 1916 wird gemäß 8 6
dieſer Verordnung nachſtehendes beſtimmt:

Allen Jugendlichen beiderlei Geſchlechts, die das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, iſt verboten

a) das zielloſe Auf und Abgehen ſowie der zweckloſe Aufenthalt in
den Straßen, Plätzen und Anlagen der Stadt;

b) der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren
Vertreter nach Eintritt der Dunkelheit auf dem Friedenspark,
dem Schützenplatze und den ſtädtiſchen Anlagen am Schützenplatze.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis 1 Jahr oder mit
Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Teuchern, den 13. Juni 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Feunerwehr-Uebung.
Am Esuntag, den 25. Juni Z. Js. früh 7 Uhr ſoll eine

gemeinſchaftliche Uebung der freiwilligen und der ſtädtiſchen Feuerwehr
ſtattfinden und haben ſich die Mannſchaften beider Wehren ſowie die
Ordnungsmaunſchaften der Schützengilde auf das Alarmſignal am Spitzen
hofe einzufinden.

Teuchern den 16. Juni 1916.
Das Kommando

der freiwilligen Feunerwehr.
Fer Magiſtrat.

Pabſt. Knobbe.
Die Ausgabe der für die Zeit vom 21. Juni bis 18. Juli gül-

tigen Fleiſchearken und der durch die Kinder unter 4 Jahren erſparten
Brotmarken ſowie der Zuſatzbrotmarken erfolgt im Stadtſekretariat
während der Dienſtſtunden und zwar nur am

Mittwoch, den 21. Juni 1916
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A. B. von 8-9 Uhr vormittags

C. F. 9 10
10
11 12

n N. 3—44—5 re r 556 eDie Zuſatzbrotmarken ſind beſtimmt für die Zeit vom 19. Juni
16. Juli 1916.

Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen

21. Juni ds. erhalten, welche bis

bis
können Zuſatzbrotmarken

am zum 17. Juni
haben.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 19. Juni 1916.

nachmittags

ds. Js.
bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
geſtellt und von der Brotkommiſſion keinen ablehnenden Beſcheid bekommen

Der Magiſtrat. Knobbe.
o

Ich waärne hierdurch jeden Un
befugten aufs dringenſte vor Be
treten meines mit Kirſchbäumen
bepflanzten Feldgrundſtücks an
der Scheibecke.

Eitze.

Empfehlen täglich friſchgepflückte

S

an der Bude,
Trebnitzer Weg.

mieten Werſchnerweg 10.

Rittergutsplantage,

Gebr. Merkel.
W

mit Küche und Zubehör iſt zu ver

Kirchliche Nachrichten
Kriegsbetſtunde

am Mittwoch den 21. Juni 1916
Teuchern abends 8 Uhr. Pfr. Leitz

mann.
Gröben: abends 9 Uhr.
e

Verein für
Säuglingspflege

Mittwoch den 25. Juni 1916.
Wägung der Sauglinge

Oberpfr.

im Ratskeller von 5—6 Uhr nachm. 3.

Der Vorſtand.

Tilsiter
Vollfett-Käse
feinste Oualität empfiehlt

jarl Hoffmann.

III
Goldklar, sehr aromatisch
Nahrhaft. billig. Brotaufstr.

I BHEinfachste Selbstbereitung
m. Kunst Blüten-Honigpulv.

5 6 Ptd.

Beutel f. 2 Pfd. Honig
25 Pfennig

Nachahmungen energisch
zurückweisen.

E. Worischek,
Konfitüren-Geschäft

Futterrubenpſlanzen

verkauft

Rob. Häun.
c

Sonntag trüh entschlief
nach langem, mit grosser

Geduld ertragenem Leiden
mein lieber Mann, unser
guter, treusorgender Vater,
Schwieger- und Grossvater
der Zimmermann

eRudolf Fabian
im 58. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Anna Fabian geb. Wilsdorf,

Hermann Tabian 2. Zt. Sibirien
Martha PFablan
I Arnst Fabian Zt. i. Heeresd.

Lina Tille geb. Fabian
Herm. Tille z. Zt. im Heeresd.
Frieda verw. PTabian

Schubert.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch .4 Uhr statt.

geb.

Akademiſcher Hilſshund für die Provinz

Sachſen und des Herzogtum Anhalt.
Am Freitag, des 23. Juni nachmittags 4 Uhr findet in

Weißenfels im „Hotel zum Schützen“ eine

Versamumm lung
ſtatt, zu der Mitglieder und Gäſte freundlichſt eingeladen werden.

Tagesordnung:
Vortrag des Herrn Oberregierungsrat Dr. Waßner über Zweck und
Ziele des Akademiſchen Hilfsbundes.
Gründung einer Ortsgruppe Weißenfels.
Vorſtandswahlen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Dr. Rich. Höland.

Wonkag, d. 19. Juni
d. Js. erhalten wir eine

C größere Auswahl Prima
däniſcher und Olden-

urger Acker- u. Wagenpferde.
H. Reifert Sohn, Freyburg a. V.

Fernsprecher o. J.
Eine Wohnung

mit Zubehör iſt zu vermieten
Zeitzerſtr. 22.

Dank.
Für die liebevolle Teil-

nahmebeimBegräbnis unseres
lieben Sohnes

h

sagen wir denjenigen, welche
uns so hilfreich mit Geld
und Kranzspenden zur Seite r. Allen für gi c5 S rir 2standen, sowie den Trägern n e eunsern aufrichtigsten Dank. I Kranzspende unsern aufrich-

S tigsten Dank.Teuchern, d. 18. Juni 1916

Die trauernden Eltern
Albin Vetter und Frau
nebst Kindern und An-

gehörigen.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unserer lieben Mutter sagen

In Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Otto Rölbing
und Kinder.

Hierdurch die Trauer-Nachricht, dass mein
lieber Mannv, der treusorgende Vater seiner Kinder

unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Landsturmann Gustav Schulze
im 32. Lebensjahr am I11. Juni vor Verdun
feindliche Granate seinen Tod erlitten hat.

durch eine

Plohta, Schortau, Teuchern, Schelkau, d. 19. Juni 1916

Im tiefsten Schmerze

Martha Schulze u. Kinder.

e e e e e
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lid erenz, Teuchern.
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